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besprochen, die Teilhard in „Comment Je VOI1Ss  20“ entworten hat Hıer halt sich der
ert. hauptsächlich dıe negatıven Interpretationen VO:!  - Smyu ders („meta-
physische Mythologie“) Daß Teilhards Ansicht ber 1n Konflikt gerat miıt der
klassıschen Lehre der creatıio nihilo, 1St siıcher übertrieben. Teilhard sucht ledig-
lich dieses Niıchts weiterzudenken als das „Neant pos1ıtı1v“, W ads das Nıchts edeu-
teL, das bereits se1it Ewigkeit VO: liebenden Wollen des Schöpfers 1n Hinsicht auf
dıe schaffenden Dınge gleichsam „umkreist“ wird. Die VO: Rez VOr ebrachten
kritischen Bemerkungen sollen keineswegs verdecken, da{fß 1er eine angreiche,
auf yroßer Quellenkenntnis beruhende Monogra hie vorliegt, die 118SGETE Beach-
eung verdient. Sicherlich wird die Arbeıt des Ver die Teilhard-Forschung 1in be-
sonderer Weise anregen un: nstacheln. Ham d

Kernstrukturen menschlicher Begegnung. Ethische Implika-
tiıonen der Kommunikationspsychologie (Pullacher Philos. Forschungen, Z
Gr (314 5 München DL Berchmans Verlag.
Die Zeıt scheıint vorbei se1n, dafß es besonders VO'  5 kirchlicher Seıite

fast Mode WAar, dıe Psychotherapie un VOLr allem die Psychoanalyse des ethis  en
Relativismus verdächtigen. Es herrschte vielfach das Vorurteil; da{fß Therapeu-
ten leicht bereit waren, ethische Überzeugungen der Patienten 1Ns Wanken rin-
SCI, WE das ihrer psychischen Gesundung beitragen WUr:  es.  de. Inzwischen hat
INa sowohl aut seiten der Moraltheologie w 1ıe in den Reihen der Psychotherapeu-
ten einen klareren Blick tür das Engagement des jeweıils andern CN. Das
Gespräch zwischen den Humanwissenschaften un! der Philosophie bzw Theologie,
w1e auch zwischen Seelsorgern un: Psychotherapeuten hat auf beiden Seiten die
Aufmerksamkeit für die Vielschichtigkeit und die Einheit der menschlichen Person
gefördert. Nach dem Aufkommen der Kommunikationspsychologie un: der Grup-
pentherapiıe bietet siıch das gleiche Problem iın andern Zusammenhängen

Freilich ıcht mehr 1ın der polemischen AÄArt; W1e WIr N nach Freud gewohnt
her besteht der Wunsch, die 7zwischenmenschlichen Erfahrungen mi1t den

ethischen Grundwerten konfrontieren. Wenn Nächstenliebe zwischen konkreten
Menschen eschieht, dann wiıird ihr alles relevant se1ln, W as 1m zwischenmenschli-
chen „Spie CC VOTr sıch geht. Von dieser Relevanz geht die vorliegende Studie,
welche 1975 als Dissertation ZUuUr Erlangun des Doktorgrades 1n Theologie der
Päpstlichen Universität Gregoriana verteli igt wurde, us. Sie sıch VOrTr em
miıt der amerikanischen Psychologie auseinander, mi1t der der ert. besonders Ver-
Lraut ISt Einen besonderen Stellenwert haben dabei Robert Garkhuff un: George

Gazda
In seiner Einleitung umreıißt der ert das Problem der ethischen Implikationen

ın Je lıcher menschlicher Beziehung. Er geht €l aus VO!  3 der Anschauung Bruno
Schü lers Eın Tun oder Lassen 1St dann ittlich richtig, WeL se1ine u Folgen
die üblen Folgen überwiegen“ (17) In der Formulierung Carkhuffs: „Alle ZW1-
schenmenschliche Prozesse können konstruktive Folgen haben der un Verfall
tühren“ Z In der Sanzen Arbeit werden Beispiele AUS der Praxıs der Ps cho-
therapıe gebracht. Ofrt werden Bibelperikopen als Anschauungsmaterial anNnscC hrt
Am Verhalten Jesu wırd der schöpferische Reichtum se1ines Umgan mit den Men-
<chen gezeigt. Der Aufbau der Studie folgt einem Strukturmodell der zwischen-
menschlichen Prozesse. Dıe Hauptunterscheidung 1sSt die zwıschen den Responsiv-
un: den Aktıv- der Initiatiıydimensionen einer Beziehung. Im Kap wiıird
dıe Responsivdimension beleuchtet: das einfühlende Zuhören (eZ) In der
Darstellung des e7 wird deutlich, dafß es sıch 1er iıcht einen reıin passıven
Vorgang handelt. Hilfreiches Zuhören Einfühlung OTa4us, wodurch der C36-
sprächspartner sich und ermutıg fühlt, offen ber sıch selber reden.
Sehr hilfreich für die Praxıs siınd die Meßskalen VO  3 Carkhufft un! Gazda, worın
die verschiedenen Stuten des e7Z un!: deren Effizienz beschrieben werden (30 ff.,
e Diese Art Mefsskalen kehren jeweils autf das Thema bezogen 1n den

folgenden Kapiteln wieder. Kap Das vefühlsmäßige offene Reden über das
gegenwärtig als antscheidend Frfahrene. Wenn Menschen siıch cehr voreın-
ander verbergen, stirbt zwıschen ıhnen die gegenseıtige Annahme und die Liebe
Das jel des offenen Redens 1st die För;lerung des zwischenmenschlichen Kon-
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takts, dessen Fehlen viele leiden St sıch zunächst miıt einer eher rigidenRichtung auseinander, der Vertragspsychologie VOonNn Mowrer (73 3: der 1n
einseıt1igen Weıiıse das Sıch- Verbergen des Menschen aut persönliche Schuld zurück-
führt Mıt echt welst diese Auffassung zurück 1nweıls auf anderslau-
tende Erfahrungen. Erst WE der Patıent Aaus sıch herauskommt, kann eın
erfolgreiches Verhältnis 710 Therapeuten entwi  eln W 4s ber die Voraus-
SETZUNgG ISt für jede Heilung. Kap spricht VO: „Respekt für den Mıtmen-
schen in ıcht vereinnahmender Wärme“. Wıe 1n seiınem ShaNZCH Buch der
ert. siıch besonders 1er kritisch MIt RoO CTrS auseinander. Ihm wirft mMi1it vielen
andern Therapeuten eine Haltung dem jenten gyegenüber VOT, die INa  — bezei  nen
könnte MIt ALSSEZ faire, ALSSEZ er. In Wirklichkeit 1sSt das mangelnder Respekt
für den Klienten. „Es könnte Ja se1n, da{f 11124  - 1mM Anderen eine Fähigkeit
kennt, dıe diesem wirklich nıcht VO  } selbst bewußt geworden ware. Da diese Fäa-
hıgkeiten der Möglichkeiten 1mM Anderen wirklich vorhanden sind, wird gerade
meın Respekt für ıh: miıch AaZu veranlassen, iıh ZUT Entscheidung führen,

s1e 1n sıch selbst verwirklichen will“ (136 Hıer beginnt es schon eutlich
werden, da{fß eıne Therapie auch Auseinandersetzung un Konfrontation mMIiIt sıch
bringen ann In den Kapiteln un: Wer wel weıtere Charakteristika
der Responsivdimensionen dargestellt, die beide schon überleiten den Inıtıatıv-
dimensionen: Echtheit und Konkretheit. Echtheit 1st. die Übereinstimmung unserer

AÄußerungen MIiIt dem, W as WIr wirklich denken und ühlen. Konkretheit bezieht
sıch auf die Beschreibung VO  $ Gefühlen, Ereignissen un Handlungen des Spre-
chenden. Sıe vermeiıdet das Reden in Allgemeinheiten und Theorien, will den Ge-
sprächspartner damıt ıcht mundtot machen. Echtheit und Konkretheit aktivieren
un! verlebendigen den Kontakt. Kap bespricht 1in knapper Weıse „Das tie 'l

Sıch-Einlassen M1t dem Anderen“. Si 1n das Leben des Anderen hineinbegeben
un dem Anderen dıe Möglichkeit geben, dasselbe Cun, auch ber die Schranken
der Konvention un: der Höflichkeit hinweg (182

Kap scheint mir eines der bedeutendsten seın. Es behandelt die Konfronta-
t10n un greift damıt eiınen wesentlichen Aspekt fruchtbarer menschlicher Beziehun-
CI heraus. Dıie Gesprächstherapie herkömmlicher Art hat 1er viel achzuholen
Es gelingt em erf. darzustellen, da{fß die Förderung des Anderen oft Kontron-
tatıon verlangt. Es o1bt einen Zeitpunkt 1 Prozefß der Reifun der Mensch
1nNs Auge tassen muÄfß, W as bislang übersehen hatte. Wenn Therapeut ih
azu anleitet, entsteht Konfrontation zunächst miıt der eigenen Wirklichkeit;
gegebenenfalls auch MI1t dem Therapeuten, WEeNn die Sperre die eigene We1-
terentwicklung csehr stark 1St. Der Therapeut mu{fß darauf achten, dafß sıch von
wirklicher Sorge leiten läßt, ıcht 1n Feindseligkeit vertfällt, eher behutsam
vorangeht. Kap andelt VO':  e der Ich-Du-Unmittelbarkeit ın der Gegenwart.
St. stellt fest: „Höchst cselten jedoch reden WIr ber die menschliche Beziehung, dıe
WIr miıt unNnserTen Gesprächs ariner augenblicklich selbst haben“ Langeweile
und Beziehungslosigkeit ste sich ein (222 un! viel menschliches Erleben, womıiıt
WI1Ir einander beschenken könnten, bleibt brach liegen Erhellend ist, wı1ıe der
ert. 1n diesem Zusammenhang das Wort »I liebe Dich“ deutet un w1e
familiaritas C Deo versteht (232 tf.) Kap. 9 behandelt eine letzte Inıtiatıv-
dimension: die Machtausübung un: die Überredungskunst! Mancher Leser mag beı
diesen Ausdrücken STEUTzZen Vorschneil verwe:  seln WIr Macht miıt Gewalt und
Überredung MI1t Vergewaltigung. Vielleicht sollte ma  ; Überreden lıeber

berzeugen Nn. Es geht die aktıve Förderung des Potentıials des Gesprächs-
TS. Das 1st iıcht 11r ethisch erlaubt, sondern gefordert. Irgendwann sind Ent-
scheidungen für VWerte tallıg. Eıne wertftfreie Psychotherapie 1St eın Betrug
Klienten 237 f£:) und wahrscheinlich de facto gar nıcht möglich Wenn der The-
rFapeut sel „echt“ 1S£; wırd früher der spater Eintflufß nehmen aut die Eın-
stellung des Klienten Welt un Verantwortung. Implizit wenıgstens geht VO:!
Soseın des Therapeuten eın Appell AUS, MIiIt der siıch der Klient auseinandersetzen

In Kap versucht St eiıne theologische Reflexion ber die menschliche
Kommunikation. Er geht dabei AZus VO transzendentaltheologischen Ansatz Kar!
Rahners. Der erf. 1st der Überzeugung, daß eine Wiederherstellung verlorenge-

Urvertrauens ın der Therapie ıne implızıte religiöse Grunderfahrung
darstellt. Er versucht das 1ın den Kategorien deuten un Aus'  en;
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Kap 11 vermittelt eiınen Exkurs ber das Zusammenspiel VO:  3 Gefühl, Wille un
Verstand, w1e siıch das in den vOorausgegangsCNCN Darstellungen un Überlegungen
gezeigt hat Obwohl diese Reflexionen ıcht wertlos sind, leidet m. E die Ge-
schlossenheit des Buches diesem Anhan

Hınzuweisen 1st noch auf das ausführliche Verzei  nıs (301 {I.) der einschlägıgen
deutschen un: amerikanıiıschen Literatur. Eın bedeutsames Buch, lebendig un csehr
lesbar geschrieben. Es beleuchtet hervorragend diıe Möglıchkeiten heutiger Psycho-
therapıe nd deren thische Relevanz, nd legt damıt ıne Verbindung den
Fragen eines Zusammenlebens 1m Geiste Jesu, se1 CN 1n der Weltr der 1mM Orden

Platzbecker; Sanı
Jurzna; Jose CS Das Diıenst- UN Arbeitsrecht ım Bereich der Kırchen ın der

Bundesrepublik Deutschland 10) Gr. 8 (195 Berlin 1979
Duncker Humblot.
Dıie Rechtslage der Dienstnehmer kırchlicher Einrichtungen 1n der Bundes-

republik be1i den beiden „großen“ Kirchen rund 1/5 Million tindet
neueEeSITENS lebhaftes Interesse, daß die beiden führenden arbeitsrechtlichen Zeıit-

riften, Zuerst „Arbeit un: Recht“ (den Gewerkschatten nahestehend), kurz darauf
auch „Recht der Arbeit“ ihr 7welıtes Heftt 1979 Banz diesem Gegenstand yewidmet
haben Fast leichzeitig erscheint auch das 1er besprechende Werk, dessen Ver-
fasser uch rüher schon gyewichtige Beıtrage diesem Gegenstand geleistet hat,

u. ın „LEssener Gespräche Z e1. Kırche un SftAist:., (S diese Z s
4A9 Z 628/9). Seiıne Ausführungen S1N. teıls rechtstheologischer, teıls staatskirchen-
rechtlicher Natur; 1n beiden Fällen, VOTr allem 1mr kommt das unterschied-
lıche Selbstverständnıis der katholischen Kıiırche un der evangelischen Kirchen,
namentli: 1n bezug auf ihr Amtsverständnis FAr Tragen.

In rechtstheologischer Hinsicht 1St die Rechtsstellung der Kirchendiener, Iso
auch VO  3 Laıen 1M kirchlichen Dıienst, völlig unabhängig VO Staatskirchenrecht
einzelner Länder tür die ' kath Weltkirche eın un dieselbe entfaltet S1€e

Hand eıner Aussage der Priäambel, die der Gesamtverband der Bistümer in der
Bundesrepublik Deutschland der VO'  3 ıhm erlassenen „Rahmenordnung für eine
Mitarbeitervertretungsordnung (MAVO)“ vorangestellt hat S 16QET Dienst 1n der
Kirche repräsentiert 1in seiner besonderen Aufgabe den Dienst Christi“; diese Aus-
Sagc bezieht 1Ur autf das kirchliche Werk, sondern ausdrücklich auch auf
den VO  3 jedem einzelnen Mitarbeiter persönlich geleisteten Dienst; dürfte die
Priambel 1n der Tat gemeınt se1in. Auf den Widerspruch vieler Betrottener un:
auf die VO  —3 mM1r erhobenen Juridischen un theologischen Einwendungen hın haben
jedoch die nox:drhc_aip—vnres_tfälisgheg Bischötfe und der Bischof VO  e Limburg (ob uch

CeIC, 1St 11117 nıcht ekannt diese Priambel als unhaltbar gestrichen un re
MAVO iın ıhren Amtsblättern Ahne diese Priambel verkündet; andere Bistümer,
darunter auch dasjenige, 1n dessen Dienst selbst steht, haben dieser Ver-

unglückten Fassung festgehalten. Unter diesen Umständen kann INa  Z das in ihr
PE Ausdruck kommende Verständnis kirchlichen Dienstes War als umstriıttene
Meınung vertreten, ber nıcht SOZUSAaSECN lehrhafrt als die Meıinung des eUTt-
schen Episkopates vortragen. Be1i Dienstnehmern der Kıirche, die selbst der Kırche
angehören, 1St eine solche Identifikation MmMit dem Auftrag der Kıiırche un dem
jenste Jesu Christi lı Ja 1n hohem Grade wünschenswert, für einzelne be-
sonders qualifizierte Au vaben unentbehrlich, für dle Gesamtheit der 1enste
ber nıcht erfor_derlic%1; s1e 1St keinesfalls hne weıteres der VO  - selbst gegeben

noch WCN1SCI (wıe diese Meınung unterstellt) tür das Dienstverhältnis
bonstitutiv. Beweıis: ıcht NU: der mohamedanische Heızer 1mM katholischen Kran-
kenhaus, sondern auch die ın ıhrer großen Mehrzahl nıchtchristlichen Protessoren
katholischer Universitäten 1n Miıssionsländern; als Ungetaufte siınd s1e überhaupt
nıcht fahig, den Dienst Christi repräsentieren. Insoweit 1St Iso berichtigen.

Völlig unberührt davon bleibt J.s staatskirchenrechtliche Argumentatıon. In
lıegt seıne Stärke, womıiıt ıcht DESART seıin soll, al ich iıhm 1n allen Stücken olge
Hohe Anerkennung verdient, da{fß ehrlich bemüht 1St, dem weltanschaulich
pluralistischen Staat gerecht werden, uch Wenn das gew1ssen Härten für die
Kır führt, weil dieser Staat, hne S1C] selhbst uUunfireu WeTr C manche S1C]
berechtigte un: wohlbegründete Wünsche der Kıirche schlechterdings erfüllen
ann.
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